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Thematische Struktur





Das Thema der Unterrichtsstunde ist dem Inhaltsbereich der Geometrie zuzuordnen. Dieser stellt neben den Bereichen Arithmetik und Größen einen der drei Lernbereiche im Fach Mathematik dar und ist der jüngste Bereich des Faches. Gegen Ende der 60er Jahre gab es in der Grundschule noch kaum Geometrieunterricht. ( vgl. Radatz, Schipper, S. 138) 


Er hat auch heute im Gegensatz zu den anderen Bereichen meist nur einen geringen Stellenwert im Unterricht der Grundschule, obwohl „kaum ein anderer Inhaltsbereich des Grundschulcurriculums besser geeignet ist, die allgemeinen Ziele dieser Schulstufe zu erreichen.“ (Radatz, Rickmeyer, S. 7). „Fast jedes Denken, jede kognitive Kompetenz bedient sich visueller, d.h. geometrischer Stützen. (...) So sind visuell- geometrische Erfahrungen und ein entsprechendes Können von grundlegender Bedeutung für die kognitive Entwicklung es einzelnen Schülers.“ (Radatz, Rickmeyer, S. 7) 


Der Geometrie sind nach Radatz, Rickmeyer S. 9,10 folgende Rahmenthemen untergeordnet:  


Geometrische Qualitätsbegriffe: dick, dünn, eckig, rund, groß usw.


Räumliche Beziehungen: dahinter, daneben, rechts von, dicker als, parallel zu usw.


Ebene Figuren und Formen: Quadrate, Rechtecke, Dreiecke erkennen, legen, herstellen, zusammensetzen usw.


Körperformen: Würfel, Quader, Kugeln in der Umwelt auffinden, benennen, unterscheiden, und als Modelle herstellen.


Symmetrieeigenschaften: insbesondere die Achsensymmetrie entdecken usw.


Abbildungen und Bewegungen: an und mit Objekten ausführen.


Netze und Wege, Strecken und Linien: unter räumlichen Beziehungen erkennen usw.





Die vorliegende Unterrichtsstunde kann dem Rahmenthema „Körperformen“ zugeordnet werden. Die Körper Würfel, Quader, Pyramide, Kugel, Zylinder, Kegel werden handlungsorientiert erkundet.


Im Folgenden werden die für die Unterrichtsstunde relevanten Körper kurz definiert.





Ein Quader wird von sechs Rechtecken begrenzt. Die einander gegenüberliegenden Rechtecke sind deckungsgleich. An den acht Ecken des Quaders stoßen jeweils drei der insgesamt sechs Flächen und drei Kanten senkrecht aneinander. An den Kanten treffen zwei senkrecht zueinander stehende Flächen aufeinander. Der Quader besitzt 8 Ecken, 12 Kanten und 6 Flächen. ( vgl. Schülerhilfen S. 26)





Einen Quader, bei dem alle Kanten gleich lang sind, bezeichnet man als Würfel. Ein Würfel ist also nichts anderes als ein spezieller Quader. Ein Würfel hat 8 Ecken, 12 Kanten und 6 Flächen. ( vgl. Schülerhilfen S. 41) 





Eine Pyramide besteht aus der Fläche eines n-Ecks und aus n Dreiecksflächen. Die hier verwendete Pyramide ist eine quadratische, d.h. sie hat eine quadratische Grundfläche. Sie hat 5 Ecken, 8 Kanten und 5 Flächen. ( Mathematische Formelsammlung, S. 47)





Ein Körper mit zwei kongruenten und zueinander parallelen Kreisen als Grund- und Deckelfläche nennt man Kreiszylinder. Umgangssprachlich wird unter einem Zylinder immer der Sonderfall des geraden Kreiszylinders, bei dem die Seitenfläche senkrecht auf der Grund- und Deckelfläche steht, verstanden. Der gerade Kreiszylinder besitzt drei Begrenzungsflächen: ein gekrümmtes Rechteck und zwei Kreise. Der Zylinder hat 0 Ecken, 2 Kanten und 3 Flächen. ( vgl. Schülerhilfen S. 48)





Die Kugel ist die Menge aller Punkte im Raum, die von einem fest gewählten Punkt M (Mittelpunkt der Kugel) maximal den konstanten Abstand r (Kugelradius) haben. Es handelt sich somit um eine allseitig geschlossene Fläche. Die Kugel besitzt weder Kanten noch Ecken. Ihre Oberfläche lässt sich nicht in der Ebene ausbreiten. ( Mathematische Formelsammlung, S. 49)





Der Kegel besteht aus einem Kreis als Grundfläche. Man kann einen Kegel auffassen als eine Pyramide, bei der die Grundfläche unendlich viele Ecken hat. Der Kegel hat 2 Flächen, 0 Ecken und 1 Kante. ( vgl. Schülerhilfen, S. 53)





2.Unterrichtsbedingungen im Bezug auf das Thema


2.1 Schülerinnen  und Schüler





Die Klasse 4a setzt sich aus 14 Jungen und 9 Mädchen zusammen. Nach den Herbstferien ist der Schüler X neu dazu gekommen. Er hat sich schnell in die Klassengemeinschaft integriert und kommt auch stofflich gut zurecht. 


Innerhalb der Klasse herrscht zwischen den Kindern im mathematischen Bereich ein großes Leistungsgefälle von sehr gut bis schwach ausreichend. X  sind gute Schüler, die ständig im Unterricht `dabei` sind und auch zu Transferleistungen fähig sind. Die Schüler Xsind in Mathematik schwach und werden einmal die Woche durch einen Förderunterricht, der parallel von Frau A. durchgeführt wird, unterstützt. Die übrigen Kinder sind dem sogenannten Mittelfeld zuzuordnen. 


Im Bereich der Geometrie sind die Schüler noch recht „jungfräulich“. Aus dem zweiten Schuljahr kennen sie die Körper Würfel, Quader und Kugel.  Ob weitere Vorerfahrungen seitens der Kinder hinsichtlich Körper und deren Eigenschaften vorhanden sind, ist für mich schwierig abzuschätzen. Ich kann mir allerdings vorstellen, dass einige Schüler die korrekten mathematischen Fachbegriffe den Modellen zuordnen können. 


Die angestrebten Sozialformen ( Sitzkreis, Gruppentischarbeit, Einzel- und Partnerarbeit) sind den Schülern hauptsächlich aus anderen Fächern bekannt. Es dürfte jedoch kein Problem sein, diese Sozialformen auch in dem Fach Mathematik durchzuführen. Der Begriff `Lerntheke` ist neu für die Schüler. Sie arbeiten jedoch oft an Stationen, mit dem Wochenplan und an Werkstätten und sind es gewohnt, sich selbstständig und eigenverantwortlich an Materialien zu bedienen. 


Auf Grund des unterschiedlichen Leistungsniveaus ist eine innere Differenzierung notwendig. Die Schüler werden zu unterschiedlichen Zeiten mit dem Kneten der Körper fertig sein. Sie können sich anschließend an der Lerntheke bedienen und die Thematik festigen. Dabei können sie aus unterschiedlichen Möglichkeiten wählen. 


( Näheres zur Lerntheke im methodischen Begründungszusammenhang.)











2.2 Mögliche Störfelder





Innerhalb der Klasse und insbesondere zwischen den Schülern X liegt ein Konkurrenzverhalten vor. Dies tritt oft während der Pausen beim Fußballspielen auf und wird mit in den Unterricht gebracht. X kann es nicht gut ertragen, wenn er bei der `Verlierermannschaft` war und setzt diese Enttäuschung dann in Streit mit sogar gelegentlichen Schlägen um. X zu provozieren, und so kommt es häufig zu Konflikten. Dies hat sogar soweit geführt, dass des öfteren Fußballverbot ausgesprochen werden musste.


Da diese Unterrichtsstunde in der ersten Schulstunde stattfindet, kann das Problem der Pausenstreiterei nicht auftreten. Es ist allerdings nicht ganz auszuschließen, dass es trotzdem zu Störungen durch die beiden  kommt. 


Die Kinder sind daran gewöhnt, während Erarbeitungsphasen leise zu arbeiten und sich an gewisse Regeln zu halten. Es kommt jedoch manchmal vor, dass sie im `Eifer` diese vergessen und dann etwas lauter werden. Die Phase des Knetens könnte ein solcher Moment werden. Dies werde ich versuchen zu verhindern, indem ich die Regeln wiederholen lasse und selbst flüstern werde. 











2.3 Arbeitsbedingungen der Lehrerin





In der Klasse 4a unterrichte ich seit Beginn des Schuljahres. Die Schüler haben mich freundlich aufgenommen und es herrscht ein angenehmes Arbeitsklima. 


Der Klassenraum ist von durchschnittlicher Größe und bereitet keinerlei räumliche Probleme bei der Realisierung der geplanten Stunde. Es ist ausreichend Platz für die Lerntheke vorhanden. Auch ist es kein Problem, einen Sitzkreis zu bilden. Es besteht sogar die Möglichkeit, dass sich einige Schüler einen gesonderten Platz suchen, falls sie dies bei einer Aufgabe der Lerntheke erwünschen.


Der Medieneinsatz und Materialaufwand sind in dieser Unterrichtsstunde höher als in anderen Mathematikstunden aus anderen Bereichen. In der Geometrie ist es erforderlich, anschaulich und handlungsorientiert zu arbeiten. Neben Alltagsgegenständen habe ich für jeden Gruppentisch jeweils ein Modell von jedem Körper angefertigt. Dies war eine zeitintensive Arbeit, die sich aber sicherlich im Sinne der Schüler gelohnt hat. So hat jeder Schüler die Möglichkeit, alle Körper zu erfühlen, ohne dass es zu große Wartezeiten gibt. Weiterhin besteht für mich die Möglichkeit, die angefertigten Körper immer wieder einzusetzen, so dass es ein einmaliger Aufwand war. 








�



Didaktischer Begründungszusammenhang


Lehrplanbezug





Der Geometrieunterricht in der Grundschule ist kein systematischer Lehrgang und es wird auf eine systematische Einführung geometrischer Grundbegriffe verzichtet. Die Lehrkraft wählt zu den Zielen des Geometrieunterrichts geeignete Problemsituationen aus und gibt den Schülern die Möglichkeit, an konkreten Beispielen  geometrische Erfahrungen zu sammeln. ( vgl. Lehrplan, S. 6)


Die geplante Unterrichtsstunde und auch die gesamte Einheit sind im Lehrplan Mathematik Grundschule Rheinland- Pfalz unter dem Punkt 4.7.6 – 4.7.8 zu finden. Die hier genannten Körper Würfel, Quader, Pyramide, Zylinder, Kegel und Kugel werden in der Unterrichtsstunde und der weiteren Einheit handelnd kennen gelernt und genau auf ihre Eigenschaften hin untersucht. Dabei spielt der Alltagsbezug und das handlungsorientierte Arbeiten eine große Rolle, wie es auch im Lehrplan vorgegeben ist.


Ebenso kann man die Unterrichtsstunde dem Geometriebereich im vierten Schuljahr im neuen Rahmenplan Grundschule zuordnen. Dort heißt es unter den angestrebten Lernkompetenzen: „ Experimentieren mit z.B. Flächen, Körpern, Zahlen, Größen, Lösungswegen.“ ( Rahmenplan, S. 25) Auch leistet der Mathematikunterricht laut Rahmenplan im Bereich Raum und Form (geometrische Grundkenntnisse bei Raum, Fläche, Körper...) einen Beitrag zur Wissens- und Kompetenzentwicklung. ( S. 23) Im Orientierungsrahmen des Rahmenplans ist die Unterrichtsstunde dem Bereich Körper zuzuordnen, der in allen vier Grundschuljahren auftreten soll. ( S. 34) 


Somit wird deutlich, dass auch in jüngsten Überlegungen die Geometrie und speziell der Umgang mit Körpern nicht wegzudenken ist und die geplante Einheit ein wichtiger Bestandteil der gesamten  Lerninhalte des Mathematikunterrichts  darstellt.


�
Exemplarität





Thema der Unterrichtseinheit, in die diese Unterrichtsstunde eingebettet ist, bzw. in die sie einführt, ist das Kennen lernen geometrischer Körper mit ihren Eigenschaften. Sie steht exemplarisch für eine handlungsorientierte Unterrichtsreihe. Die Raumvorstellungen der Kinder werden durch den Umgang und das konkrete Erfahren mit den Körpern geschult. Dies ist in allen Bereichen der Geometrie anzustreben und wir an diesem Unterrichtsbeispiel aufgezeigt.








Gegenwarts- und Zukunftsbedeutung





In der Lebenswelt der Kinder kommen keine idealtypischen Körper vor. Sie müssen lernen, Gegenstände ihrer Umwelt als Körper zu begreifen, diese zu unterscheiden und mit den Fachtermini Würfel, Quader, Kugel, Kegel, Pyramide, Zylinder benennen zu können. Dies erleichtert die Kommunikation und das Ordnen von Gegenständen. Die Fachtermini sind nicht nur wie Vokabeln zu lernen, sondern mit den Körpernamen sollen sie auch bestimmte Eigenschaften verbinden.


Den Kindern werden immer wieder Gegenstände in ihrem Leben begegnen, die sie den geometrischen Körpern zuordnen können. Es ist aus diesem Grund wichtig, dass sie die Fachtermini und die dazugehörigen Merkmale und Eigenschaften beherrschen. 


Ebenso ist die Entwicklung des räumlichen Vorstellungsvermögens  für die Gegenwart und Zukunft der Kinder wichtig. „Eine gute Raumvorstellung ist auch im Beruf und Alltag von Vorteil, denken wir z.B. an das Zusammensetzen von Maschinenteilen, das Zusammennähen von Kleidungsstücken, das Aufstellen eines industrieverpackten Möbelstücks.“  ( Radatz, Rickmeyer, S. 34)


An die gemachten Erfahrungen in der Grundschule knüpft der Geometrieunterricht der weiterführenden Schulen an. 











�



Einordnung der Unterrichtsstunde in die Lerneinheit





Die Unterrichtsstunde ist die Einführungsstunde in die Lerneineinheit „ Kennen lernen geometrischer Figuren mit ihren Eigenschaften durch die handlungsorientierte Auseinandersetzung mit ihnen.“


Stunde: Handlungserfahrungen mit Körperformen ( Würfel, Quader, Pyramide, Kegel, Kugel, Zylinder)


Ecken, Kanten, Flächen – Ordnungsmerkmale geometrischer Körper


Bau von Kantenmodellen


Der Würfel – Würfelnetze


Bau eines Würfels


Erstellen von Netzen und Bau weiterer Körper











Methodischer Begründungszusammenhang





Der Einstieg mit  Hinführung der Unterrichtsstunde erfolgt im Sitzkreis. Die Schüler kommen ohne ihre Stühle in den Kreis und setzen sich um ein Tuch, unter dem die Körper verdeckt liegen. Die Lehrerin hebt das Tuch von den Körpern und die Schüler können sich frei zu dem stummen Impuls äußern. Anschließend legt die Lehrerin Wortkarten dazu, auf denen die Namen der Körper stehen. Dies erfolgt ebenfalls als stummer Impuls. Das Zuordnen der mathematischen Fachbegriffe von Würfel, Kugel und Pyramide dürfte kein Problem für die Schüler sein. Können die Schüler die übrigen Fachtermini nicht den Modellen zuordnen, dann wird die Lehrerin eine Hilfestellung geben. Ist die Zuordnung von Körper und Fachbegriff erfolgt legt die Lehrerin die Alltagsgegenstände, die die Formen der Körper haben in die Kreismitte. Die Schüler können nun die Gegenstände aus ihrer Lebenswelt den mathematischen Körpern zuordnen.  


Anschließend bittet die Lehrerin die Schüler zurück an ihre Gruppentische. Da Michael an einem Einzeltisch sitzt, darf er sich für die Phase der Erarbeitung an den Gruppentisch 1 setzen. Die Lehrerin erklärt den Arbeitsauftrag für die folgende Erarbeitungsphase. Pro Gruppentisch werden 6 Fühlsäckchen ausgeteilt, in denen sich jeweils einer der sechs Körper befindet.  Jedes Kind bekommt eine Auftragskarte. Darauf steht, dass die Schüler erfühlen sollen, was sich in den Säckchen befindet. Dies sollen sie auf der Auftragskarte schriftlich festhalten. Sie können sich innerhalb des Gruppentisches austauschen und sich gegenseitig bei der Bestimmung des Körpers helfen. Weiterhin sollen sie Merkmale aufschreiben, was sie fühlen. Dabei können sie ihre eigene Sprache verwenden.  ( z.B. spitz, rund, glatt usw.) Jedes Kind erfühlt alle sechs Körper und sucht sich im Anschluss einen Körper aus, den es knetet. Die Körper sollten möglichst genau geknetet werden.


Wer mit dem Kneten fertig ist kann sich zum differenzierenden Arbeiten an der Lerntheke bedienen. Hier stehen folgende Arbeitsaufträge zur Wahl:


Suchen von Körpern im Klassensaal: Notiere sie umgangssprachlich und mit dem Fachbegriff! ( Einzelarbeit


Wort- Bild Memory ( Partner- oder Gruppenarbeit


Nach Körperbildern und dem passenden Begriff im Klassensaal suchen. ( Einzelarbeit 


Körper in einer Zeichnung erkennen. ( Einzelarbeit


Einem Partner, der mit dem Rücken zu einem sitzt, einen Körper beschreiben. Der Partner nennt den Namen des beschriebenen Körpers. ( Partnerarbeit





Die genauen Aufgabenstellungen können auf den jeweiligen Auftragskarten im Anhang nachgelesen werden. 


Der Schwerpunkt liegt in der Erarbeitungsphase auf dem haptischen und visuellen Erfassen in handlungsorientiertem  Erfahren der Körper. Dies können die Schüler am Besten in Einzelarbeit und zur Festigung in Partnerarbeit erledigen. Jeder Schüler soll die Möglichkeit bekommen, sich in seinem individuellen Tempo mit den Körpern handelnd auseinander zu setzen. Ist es erforderlich, so gibt die Lehrerin einzelnen Schülern während des Erfühlens, Erkennens  und Knetens der Körper Hilfestellung. Es ist hier nicht erforderlich für die schwachen Schüler eine differenzierte Aufgabenstellung zu geben. 


Die Erarbeitungsphase wird mit dem Klangstab beendet. 


Die  Präsentation mit Reflexion erfolgt wieder im Sitzkreis. Die Schüler werden gebeten, ihre Knetmodelle und die Auftragskarten mit den aufgeschriebenen Merkmalen mit in den Sitzkreis zu bringen. Die Schüler ordnen ihre Modelle den Körpern  im Kreis zu und artikulieren dabei die Fachtermini der Körper. Die Lehrerin stellt die Frage, woran die Schüler gemerkt haben, dass z.B. im Fühlsäckchen 1 ein Würfel war. Die Schüler nennen an dieser Stelle ihre gefundenen Merkmale. Sollten an dieser Stelle schon die Begriffe Ecke, Kante und Fläche fallen, dann wird die Lehrerin diese aufgreifen. Ist dies nicht der Fall, so lässt sie die Merkmale in der „Kindersprache“ erst einmal stehen. In der folgenden Unterrichtsstunde werden die  Fachbegriffe eingeführt, falls sie noch nicht gefallen sind, und die Körper genau hinsichtlich Ecke, Kante und Fläche untersucht. Ich habe mich dazu entschieden, die Fachbegriffe erst in der zweiten Stunde einzuführen, da gerade Kante und Fläche nicht so einfach zu verstehen sind und es sicherlich eine Unterrichtsstunde in Anspruch nimmt, diese klar zu machen. Sind die Begriffe Ecke, Kante und Fläche gefallen, endet die Lehrerin die Stunde mit einem Ausblick für die nächste Stunde: „Wir überlegen, wie viele Ecken, Kanten und Flächen die einzelnen Körper haben.“


Als Hausaufgabe sollen die Schüler Körper in Bildern wieder erkennen und benennen. Weiterhin sollen sie Körper in ihrem Kinderzimmer suchen.











Lernziele





Groblernziel:


Die Schüler sollen die Körper Würfel, Quader, Zylinder, Kegel, Kugel, Pyramide kennen lernen und hinsichtlich ihrer Merkmale unterscheiden können.





Feinlernziele:  Die Schüler sollen befähigt werden:


Gegenstände aus der Lebenswelt als Körper wieder zu erkennen.


 die Gegenstände den Körpern zu zuordnen und mit den Fachbegriffen zu benennen.


 ihr räumliches Vorstellungsvermögen zu schulen, indem sie die Modelle durch das Ertasten und aus der Vorstellung nachbauen. 


die Körper hinsichtlich ihrer Merkmale zu untersuchen und zu unterscheiden.





�
Verlaufsplan





Zeit�
Artikulation�
Unterrichtsgeschehen�
Sozialform�
Medien�
�
8.00


-


8.15�
Hinführung�
Die L bittet in den Sitzkreis. Die Sch setzen sich um ein Tuch, unter dem die Körper liegen. Die L deckt das Tuch ab und die Sch äußern sich spontan. Danach werden die Wortkarten mit den Fachtermini dazu gelegt. Die Sch ordnen diese den Körpern zu. Anschließend werden die Alltagsgegenstände den Körpern und Begriffen zugeordnet.�
Sitzkreis


Stummer Impuls,


L-Sch- Gespräch�
Alltags-


gegenstände,


Körper,


Wortkarten�
�
8.15


-


8.35�
Erarbeitung�
Die Sch gehen zurück an ihre Gruppentische. Die L erklärt den Arbeitsauftrag mit den Fühlsäckchen. Auftragskarten und die Knete werden ausgeteilt. Die L erklärt die Lerntheke.


Die Sch beginnen mit dem Arbeitsauftrag.�
Schüleraktivität,


Gruppenarbeit,


Partnerarbeit,


Einzelarbeit�
Knete, Fühlsäckchen mit Körpern, AB der Lerntheke�
�
8.35


-


8.45�
Präsentation mit Reflexion�
Die L bittet wieder in den Sitzkreis. Die Sch bringen ihre Knetmodelle und das AB mit den Merkmalen der Körper mit. Die Sch sortieren ihre Knetmodelle zu den Körpern. Die Merkmale werden genannt.


Die L nennt gegebenenfalls den Ausblick auf die folgende Stunde. (siehe meth. Begründungszusammenhang). Die HA werden genannt und die L schließt die Stunde.�
L-Sch- Gespräch�
�
�
�
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